
Ein Glossar ist eine tolle Möglichkeit, Fachbegriffe und komplexe Themen verständlich zu erklären. Doch oft klingt
es dann schnell wie ein trockenes Lexikon – zu formal, zu sperrig und wenig einladend. Gerade wenn Nutzer auf
einem iPhone oder iPad unterwegs sind, erwarten sie eine leichte Bedienung, klare Sprache und schnelle
Ladezeiten. In diesem Beitrag zeige ich, wie Sie ein Glossar gestalten, das sowohl benutzerfreundlich als auch
leicht zugänglich ist – ganz ohne das Gefühl, ein Wörterbuch zu lesen.

1. Benutzerführung und Navigation: Klarheit statt Überforderung
Das A und O eines guten Glossars ist die klare Benutzerführung. Nutzer wollen Begriffe schnell finden und sofort
verstehen. Anstatt eine lange alphabetische Liste zu präsentieren, kann man das Glossar mit anderen
Navigationshilfen anreichern:

Suchfunktion: Eine einfache Suche ermöglicht es, den gesuchten Begriff schnell einzugeben – gerade auf
mobilen Geräten wie dem iPhone ist diese Funktion essenziell.

Kategorien & Filter: Gliedern Sie Begriffe thematisch oder nach Anwendungen. So kann der Nutzer
beispielsweise in einem Glossar zu digitaler Gesundheit zwischen Begriffen zu Sensoren, Datenschutz oder
Benutzeroberfläche wählen.

Interaktive Begriffsübersichten: Verwenden Sie anklickbare Elemente, die per Tap auf dem iPad oder iPhone
sofort die Erklärung anzeigen.

Ein Beispiel, wie Apple selbst gute Benutzerführung schafft, sehen wir im iOS-Handbuch. Dort sind Inhalte nach
Kapiteln strukturiert, mit klar erkennbaren Buttons, die nie schwer zu bedienen sind – auch dank responsivem
Design.

2. Mobile-First & Responsives Design: Glossar für alle Geräte
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Rund 70 % der Nutzer surfen heute mobil – das macht das Thema Mobile-First besonders wichtig. Wie sieht das
für ein Glossar aus?

Einfach lesbare Schriftarten: Vermeiden Sie zu filigrane oder verspielte Fonts, die auf kleinen Bildschirmen
wie dem iPhone schwer lesbar sind.

Responsives Design: Texte, Bilder und Bedienelemente passen sich automatisch an die Bildschirmgröße an.
So werden Erklärungen auch auf schmalen Smartphone-Displays optimal dargestellt.

Touchfreundliche Bedienelemente: Buttons und Links sollten ausreichend groß sein, sodass man sie
bequem mit dem Finger trifft – hier macht Apple mit seinen Designs oft vor, wie es geht.

Nutzen Sie Frameworks oder Webtechniken, die responsives Design unterstützen. So bleibt Ihr Glossar auch auf
iPhone und iPad stets übersichtlich, ohne horizontal zu scrollen oder ständiges Zoomen.

3. Ladezeit und Performance: Geduld ist rar, besonders mobil
Kein Nutzer liebt lange Ladezeiten. Ein Glossar soll schnell da sein, ohne dass Nutzer erst fünf Sekunden auf eine
Definition warten müssen. Gerade bei komplexen Themen bleibt die Geduld begrenzt.

Leichtgewichtige Seiten: Vermeiden Sie unnötige Bilder, Animationen oder tiefe Schachtelungen. Jedes
Kilobyte zählt – gerade bei Mobilfunkverbindungen.

Lazy Loading: Laden Sie Erklärungen oder Zusatzinformationen erst, wenn Nutzer darauf klicken. Das schont
Ressourcen und sorgt für schnellere Seitenaufbauten.

Optimierte Schriftarten und Caching: Nutzen Sie Systemschriften, wenn möglich, und aktivieren Sie
Browser-Caching, um wiederholte Seitenaufrufe zu beschleunigen.

Auch Apple achtet bei seinen iOS-Apps und Webseiten auf beste Performance – das sollten Sie als Vorbild sehen,
wenn Sie ein Glossar entwickeln.

4. Informationsarchitektur für komplexe Themen: Verständliche
Sprache und Beispiele
Die größte Herausforderung beim Glossar-Erstellen ist, komplexe Inhalte verständlich und zugänglich zu
gestalten. Ein paar Tipps, wie das gelingt:



Einfache, klare Sprache: Verzichten Sie auf Fachjargon in den Erklärungen. Erklären Sie schwierige Begriffe
mit einfachen Worten und kurzen Sätzen. Denken Sie an Ihre Leser, die möglicherweise keine Experten sind.

Beispiele verwenden: Verdeutlichen Sie Begriffe mit praktischen Beispielen. Zum Beispiel statt “Der API ist
eine Programmierschnittstelle” besser: “Die API ist wie eine Brücke, über die Apps und Geräte wie das iPad
miteinander sprechen können.”

Multimediale Hilfen: Wo sinnvoll, fügen Sie Bilder, Videos oder kleine Animationen ein. Allerdings immer mit
Bedacht, damit die Ladezeit nicht leidet – und mit allem kompatibel bleibt, zum Beispiel mit VoiceOver auf
iPhone und iPad.

Hierarchische Struktur: Ordnen Sie Begriffe logisch, etwa von Grundlagen zu fortgeschrittenen Themen oder
je nach Anwendungsszenario.

Beispieltabelle: Verständliche Erklärungen im Glossar

Begriff Unverständliche Erklärung Verständliche Erklärung mit Beispiel API Programmierschnittstelle zur
Datenkommunikation zwischen Softwaresystemen. Stellen Sie sich die API als eine Brücke vor, die es Apps auf
Ihrem iPhone erlaubt, miteinander zu reden und Informationen auszutauschen. Responsives Design Technik zur
Anpassung der Anzeige an verschiedene Bildschirmgrößen und -auflösungen. Responsives Design sorgt dafür,
dass Webseiten und Apps auf iPhone, iPad und Desktop genauso gut aussehen und funktionieren. VoiceOver
Screenreader-Funktion für sehbehinderte Nutzer. VoiceOver liest Texte und Bedienelemente auf dem iPad laut vor,
damit auch Menschen mit Sehbehinderung alle Funktionen nutzen können.

5. Barrierefreiheit nicht vergessen: VoiceOver und Co. einbinden
Ein Glossar sollte für alle Nutzer funktionieren – auch für Menschen mit Einschränkungen. Deshalb ist
Barrierefreiheit ein Muss:

Kompatibilität mit Screenreadern: Apple bietet auf iPhone und iPad die VoiceOver-Funktion, die
Bildschirminhalte vorliest. Testen Sie Ihr Glossar damit regelmäßig.

Kontraste und Schriftgrößen: Achten Sie auf ausreichenden Farbkontrast und die Möglichkeit, Schriftgrößen
anzupassen.



Semantische HTML-Struktur: Überschriften, Listen und Tabellen sollten korrekt ausgezeichnet sein, damit
Screenreader sie erfassen und sinnvoll wiedergeben können.

Fazit: Glossar muss nicht Lexikon sein
Ein Glossar kann spannend, nutzerfreundlich und verständlich sein – wenn man es richtig angeht. Setzen Sie auf
eine klare Benutzerführung, mobile Optimierung durch responsives Design, kurze Ladezeiten und vor allem auf
eine verständliche Sprache mit Beispielen. So wird Ihr Glossar auf iPhone und iPad zum praktischen Helfer statt
zur trockenen Pflichtlektüre.

Werfen Sie dabei auch einen kritischen Blick auf die echte Nutzung auf mobilen Geräten und holen Sie das
Feedback von echten Nutzern ein. So vermeiden Sie typische Fallstricke wie unlesbare Schrift oder versteckte
Menüs — zwei Sachen, die ich persönlich sofort ausbremse, wenn ich auf iPhone-Seiten surfe.

Mit dem richtigen Setup verwandeln Sie Ihr Glossar in ein mächtiges Werkzeug, um selbst komplexe Inhalte
verständlich zu machen – ohne je wie ein altmodisches Lexikon zu klingen.


